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aufweısen, als S1e In solch einem eintührenden Lehrbuch möglıch un! sınnvoll 1St. Ich
denke dıe verschıedenen Versuche, Davıdsons Begründung der mentalen Ano-
malıe rekonstruleren, dıe x eıl erheblich dıvergleren. Vieles ISt ann plötzlich
ar nıcht mehr klar, w1€e prıma tacıe scheinen mMa E.Ss 7Zweıtel daran, da{fß dıe
beiden Projekte Davıdsons miteinander versöhnt werden können, teıle ich insofern, als
mich der versuchte Brückenschlag zwischen diesen beıden Welten Namens ‚Nonreduk-
tiver Materıialısmus‘ nıcht überzeugt. behält Jaegwon Kım recht,; der daraut autf-
merksam gemacht hat, da Davıdsons philosophischer Geamtentwurt (von der
Identitätsthese un: der Supervenienzdoktrin abgesehen) in hohem Ma{fße dıe kantı-
sche Unterscheidung zwıschen praktischer un: theoretischer Vernunft erinnert. Eın
7Zwei-Welten-Dualısmus scheıint MI1r deshalb der diıesem Ansatz angEMESSCNEC eplste-
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eıt den Impulsen der „Neuen Politischen Okonomie“ durch Down, J. Buchanan

un: andere, dıe politische Vorgänge ökonomisch interpretieren suchten, sınd Ver-

schiedene „Partial-Okonomien“ entwickelt worden: So ELTW iıne Okonomie der Psy-
che Steht der Autor, Sprachsoziologe ın Tokıo, mıt seinem Buch ın dieser
Tradıtion?

Thema des Werkes sınd diıe dialektischen Zusammenhänge zwıschen Sprache un
den soz1i0ökonomischen Verhältnissen, In denen s1e spielt. Ausgangspunkt der UÜberle-
SUNSCH sınd dabeı alltagssprachliche Metaphern, dıe deutliıch machen, da Sprache
einen ökonomischen Wert darstellt: z B der Ausdruck „CLWAS für are Münze neh-
men  “ arbeitet zunächst dıe verschiedenen Aspekte des Wertbegriffes heraus; iınsbe-
sondere überträgt die Warenvwert- un: die Funktionswerttheorie des Geldes aut den
sprachlichen Bereich. War früher den Worten eın quası-materieller „Wert sıch“ beıi-
gelegt worden EeLwa eıne magische Kraft steht 1n uUuNnseTreTr komplexen Wirklich-
eıt heute das funktionale Potential der Sprache 1m Vordergrund: Sprache ermöglicht
den Austausch VO Bedeutungen. Insofern kann der Begriff des Marktes verstanden
als ökonomischer Ort des Tausches In zweiıerle1 Hınsıcht mıiıt dem der Sprache VeTr-

knüpft werden: Eıinerseılts korrelieren die Entwicklung der wirtschaftlichen Märkte
un: die Verteilung VO  an Sprachen. So ann zeıgen, da{fß sıch historisc| dıe Sprachver-
breitung entlang der großen Handelsstraßen vollzieht. Andererseıts kann sprachliche
Kommunikation selbst als eın Markt dargestellt werden, der wirtschaftlichen Ge-
sichtspunkten analysıeren 1St. Seinem Leitgedanken folgend diskutiert Nnu 1mM
einzelnen, welche Funktionen Sprache erfüllen mufß, damıt s1e ökonomischem Wert
gewinnt: Ma{fßstab 1St hier, welche sozıale Vernetzungsleistung eıne Sprache erbringt.
Grundlage datür 1sSt das Verfügen ber eıne Gemeinsprache, verstanden als eın grofß-
räumıges und sozıale Schichten übergreifendes Kommunikationsmedium. Dıe ökono-
miıschen Evolutionsvorteıle solcher Gemeinsprachen, w1e s1e sıch ın Lkuropa selit der
euzeıt herausgebildet haben, begründen uch den Sprachenexport In dıe meıst viel-
sprachigen Länder der 508 „ S Weltr”, miıt otft verheerenden Folgen für die lokalen Kul-

atiısch fragt der Autor ach einem Konzept, das die natıonale Entwicklung mıiıt
der Beibehaltung des Multilıngualismus’ verbinden könnte. Der globale Sprachen-
markt degenerlere immer stärker eiınem Olıgopol.

Vorbereıitet durch die verschiedensten Beispiele ann eLIWwWa akrıbisch
zeıgen, Ww1e€e Wörterbücher das Vernetzungspotentıial der Sprache indıizıeren erhält der
Leser schliefßlich eın „heuristisches Profil des ökonomischen Wertes einer Sprache“
die Hand An dieser Stelle werden allerdings uch renzen des vorgestellten Ansatzes
deutlich: versteht brıllant, dem Leser seıne ökonomische Analyse der Sprache
plausıibel machen; zweıtelt ber selbst der Möglıichkeıt, diese quantıfizıeren
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der 111C SIrenNgE gEesELZESATLISE Oorm einzubinden {Dies verwundert VO allem des-
halb weıl der Autor doch die Möglıchkeıit gehabt hätte, manche SCINCT Thesen auf
ökonomische Theorıien zurückzuführen So könnte ELW.: fur Vermutung, da{fß
der Wertzuwachs Sprache MIL zunehmender Gröfße abnehme (vg] 838), das „Ge-
SEeLZ der tallenden Grenzerträge VO  —_ Turgot heranzıehen Diese Unausgewo-
genheit tällt uch Kap des Buches aut Zunächst ann sehr eindrucksvoll
ZCIECNH, WIC Erhalrt Autbau un Export der Sprache als grundlegenden ökonomıi-
schen Kompetenz Kosten öftfentlichen WIEC Sektor verursachen Folge-
richtig propagıert dıe Durchführung VO Kosten Nutzen Analysen ZUur Beurteijilung
VO sprachbedingten Ausgaben hne ber selbst auf das ditferenzierte Vokabular der
modernen Finanzwissenschaft zurückzugreifen (insbesondere auf dıe Unterscheidung
zwiıischen den verschiedenen Aufwands und Kostenarten bzw den Einnahme- und
Ertragsarten) hält 1NC Strenge Kalkulatıon VOT allem aut der Nutzen der Ertrags-

für nıcht möglıch (vg] Die These VO ökonomischen VWert Spra-
che kann mehrere Rıchtungen ausbauen. So 4A CT, WIC die Entwicklung der
Schrift dıe Stabilıtät der Sprachen durch die Akkumulatıon es ı1 der Sprache gebun-
denen Kapıtals Öördert. Dabeı ann auf CIN1ISC Überlegungen SsC1INECS5 1981 Frank-
furt erschıenenen Buches „Über Schritt“ zurückgreıfen. uch sprachıntern läßt sıch
ach Einsıcht 1i1ne ökonomische Analyse durchführen. So erlauben 6S die Krı-
terıch, die für dıe Qualität VO Fachsprachen Horıiızont VO Gemeinsprachen
(Vermeıidung VO Synonymen un Homonymen; siınnvolles Verhältnis VO Fachaus-
drücken un Konstituenten etc.) der tür die Verwendung VO Lehnwörtern autstellt
VO der „Effizienz Sprache sprechen 11 MMI1L S$C1INCIMM Buch nıcht 11
ökonomische Analyse der Sprache abschliefßen, sondern S1€E ZUerstik eröttnen eın Ziel
1SL explızıt nıcht C1MN „ökonomischer Reduktionismus der alle sprachlichen Faktoren
auf ökonomischen Wesensgrund zurückführen würde (vg] 364) Vielmehr 1ST

Analyse S1C kann als soz10ökonomisch weıten Sınne bezeichnet werden —
anderen Modellen komplementär. Insotern unterscheıdet S1e sıch wohltuen: VO  —

„Partialökonomuie”, denn S1C besteht nıcht ı der schlichten Ökonomisierung
nächst außerökonomischen Bereiches.

Das Buch ı1ST uch seiner erhellenden Metaphorıik und der Prägnanz der
Thesen spannend lesen. Über dıe sprachsoziologischen un:! ökonomischen
Aspekte hinaus ı1ST uch VO'  — erheblicher philosophischer Brisanz. These, der
Wert der Sprache könne uch ökonomisc iInterpretiert werden, greift auf die Analogie
zwischen dem Wert des Geldes, der der unıversellen Eintauschbarkeit für verschie-
denste Werte besteht un dem Eınsatz VO  — Worten fur komplexe Bedeutungen
rück Beide haben keinen Produktionswert sondern Nnu solchen Wert, den
Okonomen Kaufkraft nennen un Linguisten Bedeutung‘“ Für 1iNe solche
Auffassung hätte e1m $rühen Husserl] Zustimmung tinden könnten (vg] die
ede VO Zeichen als Spielmarken Husserls „Logischen Untersuchungen 11/

20) uch James leider häufig ITC1M utilitarıstisch interpretierter Begriff des
‚cash value klingt 1er Hıngegen haben Merleau Ponty gerade auf die Pro-
duktive Kraft der Worte hingewilesen, die den vermiıttelnden Bedeutungsgehalt

Zeichens nıcht als V  bn sondern ıh FPSL Akt der Verständigung
erschlie{fst anregendes Buch ordert die Wiederaufnahme dieser Diskussion erneut
heraus ICHTER

PUTNAM, HILARY, Realism ıth Human Face Edited by James Conant Cambrıdge/
MA-London: Harvard Unıversıty Press 1990
Der Band enthält 272 Arbeiten Putnams aus den Jahren 19/6 bis 1990 Er ıISTE

reı Teıle gegliedert: Metaphysık; Ethik un Asthetik: Studien ZUur amerikanıschen
Philosophie. Die anregende Eınleitung VO James Conant charakterisiert Anlıegen un
Selbstverständnıis der Philosophie SEIT dessen Buch Reason, ruth anı Hıstory
(1981) Conant arbeıtet Beziehung den Philosophen heraus, denen dieser
Schaffensperiode eiısten verpflichtet se1 Kant Wıttgenstein un: Kollege
Harvard Stanley Cavell Anlıegen SCI1I 11406 Rehumanısıerung der Philosophie S1e
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